Einiges vom Wechſel. 


Von 
Alphons Moſſon, Rechtsanwalt in Berlin. 
(Nachdruck verboten.) 

„Nichts iſt beſtändiger als der Wechſel“ hat 
ein Philoſoph behauptet, der damit den Wechſel 
alles Irdiſchen meinte. Leider iſt das Wort auch 
wahr beim Wechſel im Sinne der Wechſelordnung. 
Dieſe hat Jeden für wechſelfähig erklärt, der ſich 
durch Verträge verpflichten kann. Im Zeitalter des 
Verkehrs, welchem gerade der Wechſel durch ſeine 
Rolle als kaufmänniſches Papiergeld fördernd dienen 
ſoll, war dieſe Beſtimmung unentbehrlich. Man 
darf den Gebrauch eines Meſſers nicht verbieten, 
weil vielleicht ein Ungeſchickter ſich damit ſchneiden 
kann. Und der Wechſel iſt ein ſolches Meſſer, 
deſſen Gebrauch einen Kundigen vorausſetzt und 
einem Unkundigen gefährlich iſt. Der Wechſel iſt 
ein zu beſtimmter Zeit zugeſichertes Zahlungsver⸗ 
ſprechen einer bloßen Geldſumme, los gelöſt 
von dem zu Grunde liegenden Rechtsgeſchäft. Er 
iſt ferner ein Ordre papier, d. h. der Ausſteller 
weiſt an, zu zahlen an Jeden, an den er 
den Wechſel durch Voll⸗ oder Blanco-Giro 
(auch Indaſſoment genannt) etwa weiter beor⸗ 
dert. Dies wird ausgedrückt: „Zahlen Sie an 
die Ordre von mir ſelbſt“ oder „an die Ordre 
des Herrn X.“ Es ſteht ſomit für den Accep⸗ 
tanten niemals vorher feſt, an wen er ſchließlich 
Zahlung leiſten ſoll. Hat er nun mit dem Aus⸗ 
ſteller Abmachungen getroffen, welche die Geltend⸗ 
machung des Wechſels zur Fälligkeitszeit hindern 
würden, z. B. Stundung auf 3 Monate oder vor⸗ 
herige Abführung des zugeſicherten Darlehns, jo 
kann er dieſerhalb dem fremden Wechſelinhaber 
gegenüber einen Einwand faſt nie erheben; denn 
dieſer iſt faſt ſtets ein redlicher Mann, der den 
Wechſel im ordentlichen Geſchäftsverkehr ohne Kennt⸗ 
niß der urſprünglichen Abreden erworben hat. 
Nur wenn der Wechſelinhaber jene Abreden bei 
Erwerb des Wechſels gekannt hat oder nur In⸗ 
kaſſovertreter des Ausſtellers oder eines anderen 
unredlichen Vormannes tft, würde eine ſolche Ein⸗ 
rede durchgreifen. Zahlreich werden dieſe Einreden 
verſuchsweiſe in den Wechſelproceſſen erhoben, aber 
zu Po von der klagenden Partei abgeſchworen. 
Zeugen giebt es im formalen Wechſelproceß nicht, 
nur Eid und Urkunden find die zuläſſigen Beweis⸗ 
mittel. Dem widerſprechenden und verurtheilte n 
Beklagten wird zwar großartig die Ausführung 
einer Rechte im ordentlichen Verfahren vorbehalten, 
aber einſtweilen muß er zahlen, und ſchließlich 
kommt er im ordentlichen Verfahren auch nicht viel 
weiter, weil durch die etwa geleiſteten Eide das 
Eidesthema auch für die Nachverfahren endgültig 
feſtſteht, ohne daß darüber noch Zeugen gehört 
werden dürfen. Er iſt ſomit genöthigt, dem erſten 
Wechſelnehmer in beſonderem Proceß nachzulaufen. 
Man ſehe ſich deshalb lieber bei Beginn des 
Wechſelverkehrs vor; insbeſondere gebe man nie⸗ 
mals den Wechſel aus der Hand, bevor man nicht 
den zugeſicherten Gegenwerth erhalten hat; oder 
man ſichere ſich in ſolchem Falle dadurch, daß man 
von dem Wechſelnehmer einen Gegenwechſel ver⸗ 
langt oder wenigſtens einen Revers über die von 
ihm übernommene Verpflichtung. Ferner ſoll man 
niemals ein Accept auf den Wechſel ſetzen, bevor 
derſelbe nicht vollſtändig ausgefüllt und vom Aus⸗ 
ſteller oder Wechſelnehmer an der für ihn be⸗ 
ſtimmten Stelle unterſchrieben if, Da für die 
Gültigkeit des Accepts es ſchon ausreicht, wenn man 
lediglich ſeinen Namen oder Firma auf den Wechſel 
geſchrieben hat (Blanko-Accept), damit aber leicht 
Mißbrauch getrieben werden kann, ſo iſt es räthli 
beim Accept den Inhalt der gewallten Verpflichtung 
genau zu wiederholen, alſo etwa: „Angenommen 
für 100 Mark (Einhundert Mark) per 1. April 
1900“. Es giebt ein Mittel, durch welches man 
ſich die etwaigen Einreden auch gegenüber einem 
redlichen Wechſelinhaber ſichern kann; das iſt der 
Aus ſchluß der Ordre⸗Klauſel. Anſtatt der 
Formel: „Zahlen Sie an die Ordre von mir ſelbſt“ 
etz man: „Zahlen Sie an mich, nicht an Ordre“. 
Ein jo gefoßter Wechſel kann mit wech ſel rech t⸗ 
licher Wirkung nicht übertragen werden wer 
ihn gleichwohl nimmt, gilt nur als Ceſſionar 
des Ausſtellers, d. h. er muß ſich ſämmtliche Ein- 
wände gefallen laſſen, die der Acceptant gegen den 
Ausſteller hat, auch wenn er ſie bei Erwerb des 
Wechſels nicht gekannt het. Ein redlicher Mann 
wird ſich hüten, in die Stele des ihm vielleicht 
unbekannten Ausſtellers einen. Eid zu leiſten. Er 
wird es vorziehen, vom Proceß ozuſtehen und den 
Wechſel lediglich gegen ſeinen Bermonn geltend 
machen; und ſo iſt ſchließlich der Nusſteller ge⸗ 
zwungen, ſelber den Wechſel gegen Acceptan⸗ 
ten einzuklagen, der nunmehr feine. ichtigen 
Gegner ſich gegenüber hat. Der Geſc, Amann, 
der ſeinem Kunden Waare gegen Wechſel 5 
wird einen Wechſel, auf dem die Ordre⸗ 


geſtrichen iſt, allerdings nur felten nehmen können, 
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weil für ihn gerade die unbeſchränkte Umlaufs⸗ 
fähigkeit des Wechſels, durch die er ſich Geld ver⸗ 
ſchaffen kann, von Werth iſt. Wohl aber wird der 
Ausſchluß der Ordre⸗Klauſel bei Darle hnswechſeln 
der Landleute und kleinen Handwerker angebracht 
ſein und gefordert werden dürfen. Der gewerbs⸗ 
mäßige Darleiher pflegt den Geldbedürftigen ja 
häufig zu verſichern: „Seien Sie unbeſorgt, es 
paſſirt nichts, nach Fälligkeit wird prolongirt, der 
Wechſel liegt jo lange bei mir im Depot“ ac. 
Man nehme ihn beim Wort und erkläre: „Gut, 
dann will ich mich ſichern durch Streichung der 
Ordre⸗Klauſel“. Der redliche Geldgeber wird es 
gewähren; am Widerſtand dürfte man den unred⸗ 
lichen erkennen, und dann weigere man ſich ent⸗ 
ſchieden einen Wechſel zu unterzeichnen, und biete 
Schuldſchein an. 

Der Wechſel muß einem in's Haus gebracht 
werden bei Fälligkeit; iſt eine andere Zahlſtelle an⸗ 
gegeben (zahlbar bei der Deutſchen Bank), muß er 
dort vorgelegt werden. Zu zahlen braucht man 
nur gegen Aushändigung des Wechſels; ausgedrückt 
iſt dies durch die Klauſel: Gegen dieſen 
Wechſel. Wird der Wechſel nicht rechtzeitig 
vorgelegt, ſo kann der Acceptant nach Ablauf der 
Proteſtfriſt (2 Werktage nach Fälligkeit) den Betrag 
bei der zuſtändigen Behörde hinterlegen und ſo 
von der Wechſelfriſt ſich befreien. Theilzahlungen 
muß der Wechſelinhaber annehmen und auf dem 
Wechſel abquitttren. Wird der Wechſel nicht ein⸗ 
gelöſt, ſo hat der Inhaber das Recht, gegen jeden 
ſeiner Vormänner und den Acceptanten klagend 
vorzugehen, und zwar wahlweiſe gegen einen, 
mehrere oder ſämmtliche; er iſt indeſſen verpflichtet, 
ſofort ſeineu unmittelbaren Vormann vom Noth⸗ 
leiden des Wechſels zu benachrichtigen; der Vor⸗ 
mann hat die nämliche Pflicht gegen ſeinen 
Vormann u. |, w., bis die Nachricht an den Aus⸗ 
ſteller gelangt. Unterlaſſung dieſer Mittheilung 
führt zum Schadenerſatz. Zur Geltendmachung des 
Wechſelanſpruchs gegen den Ausſteller und 
die auf der Wechſel rückſeite befindlichen 
Vormänner (Indoſſanten genannt) bedarf es der 
rechtzeitigen Proteſterhebung, anderenfalls das Wechſel⸗ 
recht gegen ſie erliſcht; gegen den Acceptanten 
bedarf es der Proteſterhebung dagegen nicht; 
ausgenommen iſt der Fall des Domizil⸗Wechſels, 
d. h. wenn der Wechſel ein anderes Domizil hat 
als der Acceptant, z. B. der Wechſel iſt gezogen 
auf X. in Berlin, zahlbar in Breslau bei der 
Breslauer Diskontobank. Hier muß zur Er⸗ 
haltung des Wechſelrechts proteſtirt werden. Ebenſo, 
wenn der Wechſel eine Nothadreſſe hat: „im Falle 
bei Herrn Y.“. Proteſtbeamte find Notare, Ge⸗ 
richtsvollzieher und Gerichtsſchreiber des Amts⸗ 
gerichts. Der Proteſt kann auch erlaſſen ſein; 
ausgedrückt wird dies auf dem Wechſel durch die 
Klauſel: „ohne Proteſt“, „ohne Koſten“. Der 
Erlaß wirkt aber nur gegen den, der die Klauſel 
ſeiner Unterſchrift beigefügt hat. 

Die Verpflichtung des Acceptanten verjährt in 
drei Jahren ſeit der Fälligkeit; der Anſpruch des 
letzten Wechſelinhabers gegen den Ausſteller und 
die Indoſſanten in 3 Monaten ſeit dem Proteſt⸗ 
tage. Zahlt ein Vordermann freiwillig in dieſer 


Friſt, ſo hat er zum Rückgriff gegen ſeine Vor⸗ 


männer die nämliche Friſt, anfangend vom Tage 
ſeiner Zahlung; zahlt er aber erſt auf erhobene 
Klage, ſo beginnt ſchon vom Tage dieſer Klage⸗ 
zuſtellung gegen ihn die Verjährungsfriſt. Die 
Verjährung greift nicht von Amtswegen durch, 
ſondern nur auf erhobenen Einwand. Unter⸗ 
brochen wurde bisher die Verjährung nur 
durch Erhebung der Klage (nicht Zahlungs⸗ 
befehl) oder Widerklage, ſowie Streitverkündigung 
Seitens eines Wechſelbeklagten und durch An⸗ 
meldung zum Konkurſe. Nach dem 1. Januar 
1900 tritt die Unterbrechung ebenſo ein, wie 
bei jeder anderen Forderung, alſo auch durch 
Zahlungsbefehl, Arreſt, einſtweilige Verfügung, 
Abſchlagszahlung, Anerkennung irgend welcher 
Art, ſowie Aufrechnung im anhängigen Rechtsſtreit. 

Ein noch nicht aceeptirter Wechſel, der aber 
die Ausſteller⸗Unterſchrift trägt, heißt Tratte; aus 
ihr ſind der Ausſteller, die etwaigen Bürgen und 
Indoſſenten wechſelmäßig dem Inhaber verhaftet. 


Sind auf einem Wechſel Unterſchriften geſälſcht, 
ſo bleiben die echten in Kraft und die Unter⸗ 
zeichner wechſelmäßig verpflichtet. — Am beſten 


iſt's, man unterzeichnet überhaupt keinen Wechſel. 


Der große Zukunftskrieg. 

Die Erhitzung der Gemüther durch die unauf⸗ 
hörlichen Gerüchte von dem 
baldigen Ausbruche eines 
Krieges hat einen ſehr gefährlichen Grad erreicht. 
Die ungeheuerlichſten Phantaſtereien werden in 
Umlauf geſetzt und in unerhörter Weiſe aus⸗ 
geſponnen. Unter ſolchen Umſtänden konnten 


eine derſelben 


unvermeidlichen 


engliſch⸗franzöſiſchen 


natürlich auch Prognoſtika über die Ereigniſſe nicht 
ausbleiben, die allgemein befürchtet, beziehungsweiſe 
auch erhofft werden. Das ſeltſamſte Erzeugniß 
dieſer Art iſt jedenfalls die Erzählung des „engliſch⸗ 
ruſſiſch⸗franzöſiſchen Krieges“ von Henri de Nouſſanne, 
die die ganze Nummer der Zeitſchrift „Monde illuſtré“ 


einnimmt und alle Ereigniſſe deſſelben, der noch 


im Laufe dieſes Jahres ausbrechen ſoll, in Wort 
und Bild zeigt. Dieſes Phantaſiegebilde, frei nach 
dem bekannten Buche „Battle of Dorking“ ent⸗ 
worfen, verlegt den Ausbruch der Feindſeligkeiten 
nach Turkeſtan und Afghaniſtan. Am 16. Juli 
findet ein Ueberfall der auf ruſſiſchem Geblete bes 
legenen Eiſenbahnſtation Kuch durch eine Bande 
von zweihundert Afghanen ſtatt, die im Auftrage 
Englands handeln. Sofort gerathen alle Kanzleien 


in Aufregung und es werden fortwährend Depeſchen 
zwiſchen Petersburg, Paris, London und Berlin 


ausgetauſcht. England beruft ſeine Truppen mit 
Roberts und Kitchener vom Kap zurück. Nach 


ſechs Tagen erfolgt die Kriegserklärung Rußlands, 


nachdem zuvor der Emir von Afghaniſtan von 
engliſchen Agenten vergiftet worden iſt. Die 
deutſchen Blätter bringen Noten, in denen ſie eine 
abſolute, für beide Seiten wohlwollende Neu⸗ 
tralität auch im Falle des Eingreifens Frankreichs 
in den Krieg verſprechen. Dadurch wird der 
Kriegseifer in Paris, das mitten im Ausſtellungs⸗ 
Feſtfieber von dieſen Ereigniſſen überraſcht worden iſt, 
noch mehr angefacht. Da inzwiſchen die Ruſſen 
ſiegreich in Herat einziehen und England überdies 
in herausforderndem Tone von Frankreich eine 
Neutralitätserklärung verlangt, kommt es nach 
einer genau nach dem Emſer Auftritte zwiſchen 
König Wilhelm und Benedetti kopirten Scene 
zwiſchen dem engliſchen Botſchafter und dem 
Präſidenten der Republik zum Weltkriege. Die 
ruſſiſche Armee rückt in Indien ein, nachdem ſie 


die engliſch⸗indiſchen Truppen bei Giricheh⸗Kandahar 


vernichtet hat, die ruſſiſch⸗franzöſiſche Flotte vers 
einigt ſich in Bizerta und nimmt Malta ein, 
während die engliſche Flotte in völliger Unkenntniß 
der Abweſenheit der franzöſiſchen Flotte Toulon 
und Marſeille bombardiert. In Kairo wird Lord 
Cromer von 
erſtochen und Egypten ſchüttelt das engliſche Joch 
ab. Die Engländer landen auf der Halbinſel 
Cotentin und ſchneiden Cherbourg von Frankreich 
ab, werden aber in der Schlacht von Falligny⸗ 
Granville vernichtet. Die Franzoſen ſetzen von 
der völlig desorkentkrten engliſchen Flotte unbeläſtigt 
ein Armeekorps über den Aermelkanal, ſchlagen die 
engliſchen Truppen trotz all ihres opferfreudigen 
Heldenmuthes zurück und ziehen triumphirend unter 
Jamont in London ein. Die letzte gewaltigſte 
Seeſchlacht der Welt findet am 11. Auguft im 
Aermelkanal ſtatt: die franzöſiſchen Unterſeebote 
vernichten die gewaltigen engliſchen Panzerſchiffe. 
England iſt verloren, nachdem auch in Irland die 
Revolution ausgebrochen, General Roberts gefallen 
und der Prinz von Wales mit dem geſammten 
Generalſtabe gefangen worden iſt. Am 25. Oktober 
1900 wird dann der Friede in Weſtminſter ge⸗ 
ſchloſſen, der England aller ſeiner Kolonien und 
Irlands beraubt. Letzteres wird unabhängige 
Republik, Indien gleichfalls ein unabhängiger 
Staat, wie die vereinigten Staaten von Südafrika, 
Kanada fällt der amerikaniſchen Union heim, Frank⸗ 
reich nimmt ſich Alles, worüber es bis jetzt mlt 
England herumgeſiritten, den Niger, die nor⸗ 
manniſchen Inſeln, die Antillen, Sierra Leone, 
Egypten wird frei, den Sudan erhält Menelik, 
Malta Italien, Britiſch⸗Oſtafrika, Rhodeſia, Neu⸗ 


Guinea, die Salomons⸗Inſeln, den Gllbert⸗Archipel 


Deutſchland u. ſ. w. All dieſe Phantaſtereien 
ſind durch intereſſante Illuſtratlonen hervorgehoben: 
enthält für den Oberſtleutnant 
Marchand die herzerhebende, aber immerhin etwas 
unangenehme Prophezelung, daß er als General 
in der Schlacht von Lewes als erſter franzöſiſcher 


Sieger auf engliſchem Boden den Tod finden 


werde. Ferner wird bei der Neutralitätserklärung 


dem deutſchen Katſer folgende „hiſtoriſche“ Antwort 


uuf das Drüngen Englands, ſich ihm anzuſchließen, 
zugeſchrieben: „Gewiß, ich bin der Enkel der 
Königin von England, aber ich bin der Sohn 


Deutſchlands. . ... Das find alles ſehr ſchöne 


Prophezeiungen. Aber warum geht Herr Henri 
de Nouſſanne nicht noch einen Schritt weiter und 
prophezeit, daß er als Heinrich LX. den engliſchen 


Thron beſteigt, den Präſidenten a. D. Krüger als 


Kammerdiener anſtellt und in feinem Inſelreiche 
die franzöſiſche Sprache zur Landesſprache erhebt. 
Vielleicht kommt das aber im nächſten Heft der 
„Monde llluſtrs“. 


Wchſchrft.“ die folgenden intereſſanten Mittheilun⸗ 


gen: Faſt nie fühlt der von der Mauſerkugel ge⸗ 
troffene Soldat im Augenblicke der Verwundung 


einem fanatiſchen Mohammedaner 


Lie Wunden in ſöcſtiniſhen dit 


Ein engliſcher Arzt, Dr. Maſon, macht bezüg⸗ 
lich der Verwundungen im Burenkriege der „D. M. 


einen heftigeren Schmerz, höchſtens zeigt ein kurze 
dauerndes brennendes Gefühl ihm an, daß er ge⸗ 
troffen wurde. Shock fehlt meiſt dann, wenn 
lebenswichtige Organe getroffen find; auch die 
Blutung nach Außen iſt melſt eine ſehr geringe, jo 
daß Verblutungen auf dem Schlachtfelde faſt nie 
beobachtet werden. Der Schußkanal hat eine merk⸗ 
würdige Neigung zu einer überaus feſten, ſtrang⸗ 
förmigen Vernarbung, jo daß man beim Betaſten 
oft das Gefühl eines noch darin ſteckenden Fremd⸗ 
körpers hat. Durch dieſe Vernarbung kommt es 
zu betrüchtlichen Muskelſchrumpfungen und zu 
tiefen Einziehungen der äußeren Haut, ſo daß 
Steifigkeiten und Schmerzen eine häufige Folge⸗ 
erſchelnung der Verletzungen ſind. Die Wunde ſelbſt 
hat ein entſchiedenes Beſtreben, glatt zu heilen. 


Das Geſchoß ſelbſt ſcheint keimfrei zu fein, und 


ſeine Keimfreihelt dem Durchpaſſiren durch den 
Lauf zu verdanken. SMleidungsfegen werden nur 
ſelten in die Wunde geriſſen, am häufigſten findet 
man noch Stücke des dickwollenen ſchottiſchen Untere 
rockes in Wunden, während durch den härteren 
Khakiſtoff die Kugel einen Schlitz reißt. Man darf 
auch nicht vergeſſen, daß auf dem einſamen afrila⸗ 

niſchen Veldt, deſſen öder Sandboden von elner 
tropiſchen Sonne beſchlenen wird, gewiß nur wenig 
Bakterien zu finden find, wenlpſtens jo lange die 
Truppen ihr Lager faſt täglich wechſeln. So haben 
die engliſchen Chirurgen denn auch in verſtändiger 

Weiſe von jeder aktiven Therapie Abſtand ge⸗ 
nommen und ſich meiſt damit begnügt, die Um⸗ 
gebung der Aus- und Einſchußöffnungen vorſichtig 
mit Sublimat oder Karbollöſung abzuwaſchen und 
dann die Wunden ſelbſt mit einem Stückchen 
antiſepttſcher Gaze und etwas Watte zu bedecken. 
Irgend welche Fixationen durch Schienen und der⸗ 

gleſchen waren meiſt überflüſſig, und die Wunden 

heilten unter dieſer einfachen Behandlung meiſt 


glatt zu. Aber nicht nur mit Fleiſchſchüſſen machte 


man dieſe günſtigen Erfahrungen, nein, auch Unter⸗ 
leibs⸗ und namentlich Lungenſchüſſe nehmen einen 


überraſchend guten Verlauf, ſelbſt die früher ſo 


gefürchteten Gelenkſchüſſe ſind durchans nicht hoff⸗ 
nungslos. en 


bermiſchtes. 8 
Wenn die Sozialdemokraten Ober⸗ 
waſſer haben. In der bedeutenden belgischen a 
Induſtrieſtadt Gilly geht es jetzt im Rathhauſe 
recht erbaulich her. Bei den letzten Gemeinde ⸗ 
wahlen haben die Sozialiſten die Mehrheit des 
Gemeinderaths erobert; um aber ein ſozialiſtiſches 
Regiment herſtellen zu können, wollen ſie auch den 
Magiſtrat neu wählen und fordern, daß die bis⸗ 
herigen katholiſchen Stadtrüthe ihre Entlaſſung 
geben. Das lehnen die katholiſchen Stadträthe, 
deren Mandat noch nicht abgelaufen iſt, mit Ent⸗ 
ſchiedenheit ab, und jo komme es in den öffent⸗ 
lichen Sitzungen des Gemeinderaths zu den 
ſchlimmſten Auftritten. In dem Zuſchauerraum 
ſind ſtets handfeſte, mit ſtarken Stimmen begabte 
Sozialiften aufgeſtellt, die ihre Genoſſen im Gemeinde⸗ 
rath durch Zurufe tapfer unterſtüßen. Wenn ber 
Bürgermeiſter die Sitzung eröffnet hat, jo. begiunt 


der Lärm „Entlaſſung! Nieder mit den Prieſter⸗ 


kappen!“ fo erdröhnt es nach Mittheilung der 
„Voſſ. Ztg.“ im Sitzungsſaale. In der jüngſten 
Sitzung hatte der Bürgermeiſter Gendarmen in 
dem Saale aufgeſtellt, um die Ordnung aufrecht 
zu erhalten, aber ohne Erfolg. Der Bürgermeiſter 


mußte infolge des Lärmes die Sttzung ſchließen. 


Die Unſchuld vom Lande. Aus Erlau 


in Ungarn wird geſchrieben: Der Ludaſer Bauern⸗ 


burſche Szabo legte ſich einen ebenſo originellen £ 
wie verwegenen Schwindel zurecht, um auf leichte 


Art zu Geld zu kommen. Er zog nämlich, von 


feinem. mädchenhaften Ausſehen Vortheil zlehend, 
Frauenkleider an und berxreiſte die Eiſen⸗ 
bahnſtrecke Vamos⸗Gyövöt⸗Miskolez, indem er 
während der Fahrt pikante Herrenbekanntſchaften 
anknüpfte und die vorkommenden zärtlichen Um⸗ 
armungen benützte, um den Liebetrunkenen Uhren 


und Börſen zu entwenden. Es dauerte indeß nicht 
lange und die Gendarmerie kam dem findigen 
Öelellen auf Die, e ee 
Herr Szabo tief verſchleiert, in gelber Seidenblouſe 
und einen hochmodernen Federhut auf dem ge⸗ 
kräuſelten Haupthaare — im Kerker. 
Den Findern der verſchiedenen Gegen⸗ 
ſtände, die von der Andreeſchen Expedi⸗ 
tion herrühren, find jetzt auf Antrag der Stock⸗ 
holmer Geſellſchaft für Ankropologſe und Geographle 
von König Oskar von Schweden Belohnungen er⸗ 
theilt worden und gleichzeitig hat der König für 
weitere Funde die Summe von 1000 Kronen aus⸗ 
geſetzt. Da die bisherigen. Nachforſchungen, die 
ſowohl auf Spitzbergen und dem Franz Joſeph⸗ 
Land, wie auch in Nordſibirien ſtattfanden, zu 


- und die Kugel aus dem Kopfe entfernt. 


wünſchenzwerth fel. 


keinem Ergebniß geführt haben, iſt alle Hoffnung 
auff eine Wiederkehr der Luftſchiffer ausſichtslos. 

An Influenza ſtarben in Preußen 
in den letzten beiden Monaten des Jahres 1889, 
in denen die Krankheit zuerſt auftrat, 314 Perſonen. 
1890 raffte ſie 9576 Perſonen oder 3,20 auf 
10 000 Einwohner hin. Im Jahre 1891 ſank 
die Zahl der Todesfälle auf 8050, ſtieg aber 1892 
auf 15911 oder 5,23 auf 10000 Einwohner. 
Dann ſank ſie vier Jahre hindurch, indem ſie 
1893: 10 403, 94: 7336, 95: 6509 und 1896: 
3559 betrug. Im Jahre 1897 trat mit 5940 
Perſonen eine ſtarke Zunahme ein, während im 
Jahre 1898 nur 2688 Perſonen dahingerafft 
wurden. Im letzten Jahre dürfte die Zahl eine 
abermalige Steigerung erfahren haben. 

Eine intereſſante Gehirn⸗ 
Dperatton. Mit dem Transportſchiff „Nile“ 
kam jüngſt eine Anzahl Soldaten in Southampton 
an, die bei einem Uebergang über den Tugela 
verwundet worden waren. Unter den Verwundeten 
befand ſich auch der Soldat O'Leary, deſſen Fall 
in engliſchen Aerztekreiſen viel beſprochen wird. 
Dem Soldaten war eine Kugel ins Gehirn 
eingedrungen, und er hatte dadurch das Sprech⸗, 
Geſichts⸗ und theilweiſe auch das Denkvermögen 
verloren. Man zweifelte urſprünglich an ſeinem 
Aufkommen, aber er erholte ſich wunderbarer 
Weiſe und im Spital von Maritzburg nahm Sir 
William MacTormac eine gewagte Operation an 
ihm vor. Ein Theil des Gehirns wurde abgehoben 
Die 
Operation gelang und O'Leary befindet ſich 
wieder im Beſitze ſeiner verlorenen Sinne. 

Was aus einem Diener alles 
werden kann. Der Diener Conrad 
Frederichſen, ein etwa 50 Jahre alter Kopenhagener, 
hatte aus den während ſeiner vieljährigen 
Thätigkeit den verſchiedenen Herrſchaften geſtohlenen 
Büchern die Wiſſenſchaften ſo eingehend und 
elfrig ſtudiert, daß er „Doktor“ werden 
wollte. Er warf ſich auf die Naturheilkunde 
und erzählte verſchiedenen heirathsbedürftigen 
„jungen“ Damen, daß fie ihre Erſparniſſe nicht 
beſſer als in der von ihm geleiteten Naturhetlanftalt 
anlegen könnten, wobei fie noch einen lebenslänglichen 
Poſten als Ehefrau fänden. Das Letztere zog 
und der ſchlaue Däne fand bei mehreren Schönen 
Gegenliebe. Jetzt iſt der ſtattliche Mann mit den 
Erſparniſſen ſeiner Bräute ſpurlos verſchwunden. 

Ein Rieſenpreis für ein Pferd. 


Aus London wird dom 8. d. gemeldet: Zu 


einer Rieſen⸗Senſation auf dem Gebiete des 
Rennſports wurde heute Nachmittag die Verſteige rung 
des vorjährigen Derbyſiegers Flying Fox. Der 


Hengſt, als eines der beſten Pferde Jahr⸗ 
hunderts bezeichnet, erzielte in ein heißen 
Bieterkampf den weitaus höchſten Preis, welchen 
man je für ein Pferd bezahlt hat. Denn der berühmte 
Pariſer Züchter und Rennmann Monſieur Blanc 
erhielt erſt den Zuſchlag, als er die ganz unerhörte 
Summe von 37,600 Pfd. St. bot. Die vordem 
höchſte Summe für ein Vollblutpferd hatte der 
nie geſchlagene Ormonde erzielt, welcher vor 
ungefähr zehn Jahren um 30,000 Pfund nach 
Südamerika verkauft wurde. 

In Carmaux in Frankreich kam es am 
Sonnabend zwiſchen ſtreikenden und arbeltswilligen 
Bergleuten zu Schlägereien. 11 Perſonen trugen 
dabei Verletzungen davon. 

Im Bergwerk Beſſeges bei Nimes 
in Frankreich wurden fünfzehn Arbeiter durch 
ſchlagendes Wetter getödtet. 

Der Wiederaufbau des in Paris 


niedergebrannten Franzöſiſchen Theaters wird ſofort 


in Angriff genommen werden. Die Koſten werden 
auf 3 Mill. Fr. geſchätzt. In der Abgeordneten⸗ 
kammer erklärte der Miniſter des öffentlichen Unterrichts, 
der Brand ſei nicht durch den Heizapparat 
verurſacht. Die Verwaltung des Theaters treffe 
keine Schuld, denn ſie habe die nöthigen Vorſichts⸗ 
maßregeln getroffen. 

Eine Schmuckſache. Karl: „Sag' mal 
Freund, haſt Du eigentlich Deiner Frau ſchon 
einmal Schmuckſachen geſchenkt?“ Freund Franz: 
„Leider einmal, und ich bereue es zeitlebens.“ 
— Karl: „In der That, Was war es denn?“ 
— Franz (ſeufzend): „Ein Trauring.“ 

Der Sieg. A.; „Warum wird denn der 
„Sieg“ immer in der Figur eines Weibes bildlich 
dargeſtellt?“ — B.: „Das wirſt Du begreifen, 


wenn du einmal verheirathet biſt.“ (Münch. 
Jugend.) 

Zwei kleine Schneidige. Erſter 
Kadett: Du, was ſagſt du dazu? Kamerad 


Schulze hat ſich einen Sicherheits⸗Raſier⸗Apparat 
angeſchafft! — Zweiter Kadett: Was? ? 
Der Feigling! 

Vorſicht. Darf ich Ihnen vielleicht meine 
Mutter vorſtellen, Herr Doktor? — Sie ſind zu 
gütig, gnädiges Fräulein — die kann ich mir ſchon 
fo vorftellen ! 


— —— —— a a nn nn 
Für die Redaction verantwortlich: Karl Frant, Thorn. 


Handelsnachrichten. 
Weſtpreußiſcher Butterverkaufsverband. 


Geſchäftsbericht für den Monat Februar. An⸗ 
geſchloſſene Molkereien 72. 
Ver kauft wurden: 


a) Tafelbutter 43 350,5 Pfund, erſtklaſſige, die 100 
Pfd. zu 100—104 Mark. 
b) Moltenbutier — — Pfund, ſämmtliche — Mk. 
e) Frühſtückskäschen 4370 Stück, die 100 Stück zu 7 Mk. 
d) Quadrat⸗Magerkäſe — Pfd., die 100 Pfd. — Mk. 
e) Tiſſiter Käſe, vollfett, 1187,1 Pfund, die 100 Pfund 
zu 54 bis 60 Mark. 
Tilſiter Käſe, halbfett, 84,5 Pfund, die 100 Pfund 


zu — bis 44 Murk. 
t) Ecmenthaler Käſe 597.9 Pfand, die 100 Pfund 
— bis 65 Mark 
Die höchſten Berliner ſogenannten amtlichen No⸗ 
tirungen für Tefelbutter waren am: 
„ „ 16. 23. Feb uar u. 2. März: 
94, 94, 94, £4, 94 Wark. 


im Mittel alſo 94,0 Mk. Der im Verband erzielte 
Durchſchnitiserlös des Monats war 100,74 Mt; im 
Durchſchnitt wurden alſo 6,74 Mk. über höchſte Nottrung 
erzielt. Dieſer Urbecpreis ſtieg bei einer Molkerei 
mit 4201 Pd Butter im Monatsdurchſ nut auf 
9 00 Mk. 

Die 72 Molkereien ſetzen ſich zuſammen aus: 14 
Genoſſenſcha ts olkereien (davon 6 in eigenem Betrieb, 
8 in Pachtbetrieb), 2 Geſellſchafts⸗, 49 Gutte und 7 
felbittändigen Molkereien, davon 3 in 
Pomcern, 2 in Oſtpreußen, 3 in Provinz Poſen, die 
übrizen in Weßpreußen. 

Berlin 8 W., Kreuzbergſtr. 10 B. Martiny. 


Amtliche Notirungen der Danziger Börfe. 
Montag, den 12. März 1900. 

Für Getreive, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer 
den notirten Preiſen 2 M. per Tonne ſogenannte Factorei⸗ 
Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländiſch hochbunt und weiß 740 — 769 Gr. 135 bie 
147 M. bez. 
inländiſch bunt 628 — 750 Gr. 115—142 M. bez. 
inländiſch roth 670 —737 Gr. 130-138 M. bez. 


Roggen p. Tonne v. 1000 Kilgr. per 714 Gr. Normalgen 
inländiſch grobkörnig 650--738 Gr. 128—1321/, M. bez. 
Ger ſte per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſch große 615-638 Gr. 118 — 120 M. bez. 
Wicken per Tonne von 1000 Kilogramm 
inländiſche 114— 119 M. bez. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſch 114—124 M. bez. 
Kleie per 50 Klg. Weizen⸗ 3,90 —4,42½ M. bez. 
Roggen 4,20 — 4,30 M. 
Der Vorſtand der Producten⸗Börſe. 


Rohzucker per 50 Kilogr. Tendenz ruhig. ſtetig. Ren⸗ 
demen 880. Tranſitpreis franco Neufahrwaſſer 9,75 M. 
incl. Sack bez. Gd., Rendement 750 Tranſitpreis jranco 
Neufahrwaſſer 7,55 M. incl. Sack bez. 

Der Börſen⸗Vorſtand. 


Amtl. Bericht der Bromberger Handelskammer. 
Bromberg, 12. März 1900. 
Weizen 135—144 Mark, abfallende Qualität unter Notiz. 
Roggen, geſunde Qualität 124 — 129 Mk., feuchte ab» 
fallende Qualität unter Notiz. 
Gerſte 116—120 Mt. — Braugerſte 120 — 130 Mark. 
feinſte, über Notiz. 


Hafer 116—120 Mk. 


Futtererbſen nominell ohne Preis. — 
12814 5 dne P Kocherbſen 


Thorner Marktpreiſe vom dienſtag, 15 März. 
Der Markt war nur mäßig beſchickt. 


Benennung 


Weizen ieee 13 401400 
en ” 12 2012 80 
CC " 12 —112|80 
ER " 11180112 — 
Stroß Niet 5 3 801 4 — 
Henn ee 5 5 — 16 
been * 15 — 116 — 
Kartoffeln 8 50 Kilo]! 2 — 280 
Weizenmehl 5 — —1— — 
Roggenmehl N 2 — —4— — 
a ee 2,3 Kilo! — 501 — | — 
Rindfleiſch re * 1 Kilo 1 — 1 120 
„ Bauchfl. ))) " — 90111 — 
Kalbfleiſ e „ (80 120 
Schweinefleiſc h * 1 —1 1120 
Hammelfteiſ ß 11110 
Geräucherter Speck. FE 8 11401 — | — 
Schmalz 5 1140 — — 
Karpfen . RER * — —1— — 
Zander . 8 1 40—— 
r 0 — 2124 — 
Schleie 9 7 1 201— — 
Hechte u 11 120 
Barbine „ — —1— — 
Breſſen ” — 1 — — 
Barſche „ — 701 11 — 
Karauſchen I — —1— — 
Weißfiſche " — 50 — 00 
uten Stück 3 501 7I— 
Gänſe „ r 
Enten Paar 4 5015 — 
Hühner, alte Stück 1 301 2 — 
„ junge Baar — —— — 
Tauben 2 — 801 — 90 
Butter 1 Kilo] 1 60] 2 40 
2 Schock] 2 20 280 
Milch e 1 Liter | — 121 — | — 
Petrolemm 0 „ 1131-12 
%% " 1/20) — — 
bei 1 — 351 — — 


Außerdem koſteten: Kohlrabi pro Mandel 00 —00 Pf 
Blumenkohl pro Kopf 20—50 Pfg., Wirſingko — 
5—10 Pfg., Weißkohl pro Aepf ri W a 
pro Kopf 10-30 Pfg., Salat pro Köpfchen 00—00 Pfg. 
Spinat pro Pfd. 20--30 Pf., Peterſilie pro Pack 0,8 
B g. Schnittlauch pro Bund 05—00 Pfg., Zwiebeln pro 
Kilo 20 Pfg., Mohrrüben pro Kilo 10 Pg, Sellerie 
pro Knolle 10—15 Pig, Rettig pro 3 Stück 10 Pfg., 
Meerettig pro Stange 20—25 Pfg., Radieschen pro Bund 
00-00 Pfg., Aepfel pro Pfd. 20—3) Bfg., Birnen pro 
Pfd. 00 —00 Pig., geſchlachtete Gänſe Stück 00 — 0 Mk. 
ee Enten Stück 00—00 Mark, Heringe pro Kil. 
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Beklauntmachung. 


Das diesjährige E ibäft für di 
Wrilttäepffiarigen . el den 92 8 
Vor ſtädie fin det 
für die im Jahre 1878 (und früher) 


Milͤärpflichtigen 
am Sonnabend, den 24. März 1900 
für die im ran 1880 geborenen 
Mil; 


flichti en 

am Montag, — 26. Mär 1900 
in dem Huseiſchen Lokale, Karlſtraßze 
Nr. 5 fait und beginnt an jedem Taz e 


Saͤͤmmtliche am Orte wohn haften Militär⸗ 
flichtigen werden zu dieſem Muſterungs⸗ 
er mine unter der Verwarnung vorgeladen, 

daß die Ausbleibenden zwangsweiſe Geſtellung 

und Geldſtrafen bis zu 30 („dreißig“) Mark, 
eventuell verhältnißmäßige Haft zu gewärtigen 


aben. 
’ Außerden verliert derjenige, welcher ohne 
einen 1 — Entſchuldigungsgrund aus⸗ 
bleibt, die Berechtigung an der Looſung theil⸗ 
zunehmen und den aus etwaigen Rekla⸗ 
mationsgründen erwachſenden Anſpruch auf 
8 beziehungsweiſe Befreiung vom 
ilttärbienft. 
Wer beim Aufrufe feines Namens im 
Mufterungslokale nicht anweſend iſt, hat 
— Gelbſtraſe, bei Unvermögen Haft 


Militärpflichtige, welche ihre Anmeldung 

Rekrutirungd-Stammrolle etwa noch nicht 

tt haben, oder n zugezogen 

ſind, haben ſich ſofort unter Vorlegung ihrer 

Geburts- oder Looſungsſcheine in unſerem 

Bureau I (Eprechſtelle) zur Eintragung 
in die Stammrolle zu melden. 

Wer eiwa wegen ungeſtörter Ausbildung 
für den Lebensberuf Zurückſtellung erbitten 
will, muß im Muſterungstermine eine amt⸗ 
liche Beſcheinigung vorlegen, daß die Zurück. 
ſtellung zu dem angegebenen Zwecke beſonders 


Wer durch Nraukheit am Erſcheinen im 
Muſterungstermine verhindert ift, hat ein 
Arztliches einzureichen. Das ſelbe 
ift durch die Polizeibehörde zu beglaubigen, 
f der außftellende Arzt nicht amtlich an⸗ 


Mititärpflihtige mußt zum 
E en — 
nis bezlehungsweiſe feinen Looſungs⸗ 
U mitbiingen und am ganzen 

er rein gewaſchen und mit reiner 
Weib üſche verſehen fein. . 
Thorn, den 27. Februar 1900. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Sämmtliche Lieferanten und Handwerker, 
welche noch Forderun an ſtädtiſche Kaſſen 
haben, werden erſucht, die Begüglichen Rechnungen 
128 ſpäteſtens aber bis zum 1. Apri 
1900 einreichen zu wollen. 

Bei verſpäteter Einreichung von Rechnungen 
dürfte ſich deren Erledigung gleichfalls verzögern, 
auch wird alsdann der vertragsmäßig ſeſtgeſtellte 
Abzug von der Forderung bewirkt werden. 

horn, den 2. März 1900. 


Der Magiſtrat. 


E* M. Parterre-⸗Wohnung an eine 
einzelne Dame von foiort oder 1. April zu 


vermiethen. Brombergerſtr. 88. Otto. 


[und zu deren Benutzung behülflich fein. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Da im vorigen Herbſt wiederholt gegen die 
Beſtimmungen der Baupolizei » Verordnung 
vom 4. Oktober 188 betreffend das Be ⸗ 
iehen von Wohnungen in neuen Hau 
fen oder Stockwerken gefehlt worden ıfı, 
o daß hohe Strafen gegen die Beſitzer feſt⸗ 
geſetzt, auch die Räumung der Wohnun⸗ 
gen verfügt werden mußte, bringen wir die 
betreffenden Beſtimmungen wiederholt in Er 
innerung. 


8 6. 

Der Bauherr hat von der Vollendung jedes 
Rohbaues, bevor der Abputz der Decken und 
Wände beginnt, der Ortspolizeibehörde An⸗ 
zeige zu machen. 


52. 

Wohnungen in neuen Häuſern oder in mu 
erbauten Stockwerken dürfen erſt nach Ab⸗ 
lauf von ueun Monaten nach Vollen⸗ 
dung des Rohbaues bezogen werden; wird 
eine frühere wohnliche Benutzung der Woh⸗ 
nungsräume beabfichtigt, fo iſt die Erlaubniß 
der Ortspolizeibehörde dazu nachzuſuchen, 
welche nach den Umſtänden die Friſt bis auf 
4 Monate und bei Wohnungen in neu er⸗ 
bauten Stockwerken bis auf 3 Monate er» 
mäßigen kann. 


9 
Die Nichtbefolgung der in gegenwärtiger 
Polizeiverordnung enthaltenen Vorſchriften wird 
fofern die allgemeinen Strafgeſetze keine an⸗ 
deren Strafen beſtimmen, mit einer Geldbuße 
bis zu ſechzig Mark beſtraft. 


Denjenigen Perſonen, welche in neu 
erbauten Häuſern bezw. Stockwerken 
Wohnungen zu miethen beabſichtigen, 
wird empfohlen, ſich durch Nachfrage in dem 
Volizet-Sekretariat Gewißheit zu verſchaffen, 
von wann ab die betreffenden Räume wohnlich 
benutzt werden dürfen. 

Thorn, den 1, März 1900. 


Die Polizei ⸗ Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Die bereus im Jahre 1882 gegründete 
ſtädtiſche Volks⸗Bibliothek wird zur allgemeinen 
Benutzung insbeſondere Seitens des Hand⸗ 
werker⸗ und des Arbeiter ⸗Stonb ange» 
legentlichſt empfohlen. 

Dieſelbe enthält eine reichhaltige Samm⸗ 
lung von Werken der Klaſſiker, Geſchichte, 
Erdkunde, Naturkunde, Unterhaltung, von 
Jugendſchriften, illuſtrirten Werken, älteren 
Beitichriften aller Art. 

Daß Leihgeld beträgt vierteljährlich 50 Pf. 
Mitglieder bes Handwerkervereins dürfen die 
Bibliothek unentgeltlich benutzen. 

Perſonen, welche dem bliothekar nicht 
perſönlich als ſicher bekannt find, müſſen den 
Haftſchein eines Bürgen beibringen. 

Die Herren Handwerksmeiſter und ſonſtigen 
2 wollen ihr Perſonal auf die de 
meinnützige Einricheung aufmerkſam machen 


ſee, 


Die a — — 75 7 na 
Hospit e Nr. egenüber der Ja; 
cobs Kirche) und ift ee 

Mittwoch Nachmittags von 6 bis 7 Uhr 
Sonntag Vormittags von 11½ bis 12½ Uhr. 

Thorn, den 12. Oktober 1899. 


Der Magiſtrat. 


44444444 


Keime erſtickt. 
Aufſtoßen, 


Lebensluſt. 
Kräuter⸗ 
von Thorn, Mocker, Argenan, 
chulitz, Liſſewo, 
in Weſtpreußen und ganz Deutſchland in den Apotheken. 
Auch verſendet die Firma „Hubert Ullrich, Leipzig, Weſtſtraße 82“, 3 u. mehr 
Flaschen Kräuter wein zu Originalpreiſen nach allen Orten Deutſchlands porto, u. kiſtefr ei 
or Nachahmungen wird gewarnt! 


Magenſchmerzen, ſchwere 
zugezogen haben, ſei 


Hubert 


Man ſollte alſo nicht 
ätzenden, Geſundheit zerſtörenden Mitteln vorzuziehen. Symptome, wie: 
Sodbrennen, 
chroniſchen (veralteten) Magenleiden um jo heftiger auftreten, werden oft nach 
eini en Mal Trinken beſeitigt. 


Stuhlve f und deren unangenehme 

1 09 ung ſchmerzen, Herzklopfen, Schlafloſigkeit, ſowie Blutan⸗ 
ſtauungen in Leber, Milz und Pfortaderſyſtem (Hämorrhoidalleiden) werden durch 
57. Kräuterwein raſch und gelind beſeitigt. Kräuterwein behebt Unverdaulichkeit, 
verleiht dem Verdauungsſyſtem einen Aufſchwung und entfernt durch einen leichter 


Hageres, bleiches Aus 


nubert Ullrich’ichen 


Mein Kräuterwein iſt 
450,0, Weinſprit 100,0, Glycerin 100,0, Rothwein 240,0, Ebereſchenſaft 150,0, Kirſch⸗ 
ſaft 320,0, Manna 30,0, Fenchel, Anis, Helenenwurzel, amerik. Kraftwurzel, Enzian⸗ 
wurzel, Kalmuswurzel aa 10,00. 


Verkauf von Gütern und Grund 
und bitte, das mir bewieſene Vertrauen auch fernerhin zu erhalten. 


Für Magenleidende! 


Allen denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladung des Magens, durch Genuß 
mangelhafter, ſchwer verdaulicher, zu heißer oder zu kalter Speiſen oder durch unregel⸗ 
mäßige Lebensweiſe ein Magenleiden, wie: 


Magenkatarrh, Magenkrampf, 
5 erdauung oder Verſchleimung 
iermit 


Blähungen, Uebelkeit mit Erbre 


Folgen, wie Beklemmung, 


Stuhl untaugliche ei aus dem 15. und den Gedärmen. 


riefen, Inowrazlaw, Bromberg u. 


Man verlange ausdrücklich 
Kräuterwein. 


kein Geheimmittel; ſeine Beſtandtheile ſind: 


Dieſe Beſtandtheile miſche man! 


Hochachtungsvoll 


Louis Kronhelm. | - 


OB, Möol. Ziumer aa EUUU UV YUV VVEVVVVVY YUV VVVT 


wind une Kering der Ynıkabngdrndeeı kamsı Lambeck, Ahorn. 


ein gutes Hausmittel empfohlen, deſſen vorzügliche 
Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren erprobt ſind. Es iſt dies das bekannte 
Verdauungs⸗ und Blutreinigungsmittel, der 


* 9 [} 
Urich'sche Kräuterwein. 

Diefer Kräuterwein iſt aus vorzüglichen, heilfräftig befundenen Kräutern 
mit gutem Wein bereitet und ftärkt und belebt den Verdauungsorganismus 
des Menſchen ohne ein Abführungsmittel zu ſein. Kräuterwein beſeitigt Stö⸗ 
rungen in den Blutgefäßen, reinigt das Blut von verdorbenen krankmachenden 
Stoffen und wirkt fördernd auf die Neubildung geſunden Blutes 

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter⸗Weines werden Magenübel meiſt ſchon im 
ſäumen, ſeine Anwendung anderen ſcharfen, 
Kopfſchmerzen, 
en, die bei 


Kolik 


chen, Slutmangel, Eulkräftung 


ſind meiſt die Folge ſchlechter Verdauung. mangelhafter Blutbildung und eines krank⸗ 
haften Zuſtandes der Leber. Bei gänzlicher Appetitloſigkeit, unter nervöſer Ab⸗ 
ſpannung u. Gemüthsverſtimmung, ſowie häufigen 
Nächten, ſiechen oft ſolche Kranke langſam dahin. ar” 
Lebenskraft einen friſchen Impuls. 1 Kͤräuterwein ſteigert den Appetit, befördert 
Verdauung und Ernährung, regt den Stoffwechſel kräftig an, beſchleunigt und ver⸗ 
beſſert die Blutbildung, beruhigt die erregten Nerven und ſchafft dem Kranken neue 
ahlreiche Anerkennungen und Dankſchreiben beweiſen dies. 
Wein iſt zu haben in Flaſchen 4 M. 1,25 und 1,75 in den Apotheken 
Gollub, Alexandrowo, EI Culm⸗ 


opfſchmerzen, ſchlafloſen 


Kräuterwein giebt der geſchwächten 


ſowie 


Malagawein 


Selbstversehuldete Schwäche 


der Männer, Pollut., ſämmtliche Geſchlechts⸗ 


tranth. heilt ſicher nach 27jähr. prakt. Erfahr. 


Ir. Mentzel, nicht approbirter Arzt, 
Seilerſtrahe 27, I. Ausw. brieflich. mburg, 


ER En an um 
Die 
Preisverzeichniſſe 


betreffend: 


Dit laufenden Bauarbeiten 


Gorriſon-Verwallung 
Thorn 


werden für die betr. Handwerke 


einzeln 


abgegeben in der Expedition der 
Thorner Zeitung 


Hofwohnung 


II. Etage zu vermiethen. 8. Simonsohn. 


Mellienſtr. 89 


iſt die erſte Etage, 6 Zimmer, reichl. Zubeh.. 
auf Wunſch Biedeftall u. Wagenremiſe pp, desgl 
eine kleine Wohnung und eine trockene 
Kellerwohnung zum 1. April d. J. zu verm. 
7 7 " * 1 
Zwei schön möbl. Zimmer 
an einen ode zwei Herren zu vermiethen 
Gerechteſtraßſe 30, II, rechts, 


ofwohnung, 2 unmöbl. Bi 
1 — 5 vermiethen. Bäderfto 43. 


Parterre⸗Wohnung, ee 
5 Zimmer u. Zubehör, Veranda, Garten, Pferde⸗ 
ſtall, 1 auch 2 Zimmer zum Bureaus ober 
anderen Zwecken zu vermiethen. 

J. Roggatz, Culmer Chauſſe: 10, 1. 


Mellen⸗ u. Hlanenffr.⸗ e 138 


iſt die 1. Etage, beſtehend aug 6 Zimmern, 
Küche, Badeſt ꝛc. ev Prerdeftall um 1. April 


AAAAAAAAAAAA:-AAAAAAAAA AAA rs In Sonic 


Louis Kronheim, 


| Unfievelungsburenn für Poſen, Oft und Weſtpreuſten. 
Hierdurch die ergebene Mittheilung, daß ich vom 15, März er. ab meinen * i 
Wohnſitz von Schneidemühl nach 


Bromberg, Poſenerſtraße Nr. 1, 1 Tr. techts 


verlege, woſelbſt ſich meine Bureaus befinden / 
ch werde das von mir betriebene Anſiedelungs⸗Geſchäft, “ne und 
ſtücken in unveränderter Weiſe fortführen 


Herrſchaftl. Wohnung, 
e Zimmer nebſt Zubehör ed, auch Pierbeftall, 
Erdgeſchoß, Bacheſtraße 17, iſt von ſofort 
oder ſpäter zu vermiethen. 
Soppart, Bacheſtraße 17. 


ag Wohnungen ug 
von Stube ; Labinet auf der Bromberger 
Vorſtadt #0 vom 1. April billig zu vermieth. 

Nähere“ Mellienſtraße 137, part. rechts. 
Dafelbſ' t eine Wohnung von Stube und 
Kabin on ſofort zu vermiethen. 


errſchaftl. Wohnung, 
zulſtraße 13, Erdgeſchoß, mit Vorgarten 
m 1. April 1900 zu vermiethen. 

Soppart, Bacheſtr. 17. 


VVV NYVV 


im ganz. a th., . 
Wohnung, . Sn hmacher te, 22, 1 
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